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2 SCHULE aktuell 

Im Jahre 1388 wurde in der An­
dechser Burgkapelle ein kostbarer 
Reliquienschatz entdeckt, der im 

Boden vor dem Altar vergraben war. 
Die einzelnen Stücke dieses Fundes, 
zu dem neben den drei ,heiligen 
Hostien' auch das Siegeskreuz Karls 
des Großen gehört, sind heute in aller 
Regel der Öffentlichkeit nicht zugäng­
lich. Von Mitte Juli bis Ende Oktober 
dieses Jahres bietet sich nun die ein­
malige Gelegenheit, im Kloster An­
dechs Teile des ,Heiltumsschatzes' im 
Rahmen der Ausstellung ,Herzöge und 
Heilige' zu besichtigen. 
Veranstaltet wird diese mittlerweile 
11. große Jahresausstellung einmal 



mehr vom Haus der Bayerischen Ge­
schichte, das 1983 gegründet wurde 
und der Bayerischen Staatskanzlei zu­
geordnet ist. Diese Einrichtung hat die 
Aufgabe, einer breiten Öffentlichkeit 
die geschichtliche und kulturelle Viel­
falt Bayerns vor Augen zu führen, die 
historische Entwicklung von Staat und 
Gesellschaft darzustellen und damit 
das Geschichtsbewußtsein zu fördern. 
Seinen Auftrag erfüllt das Haus der 
Bayerischen Geschichte nunmehr seit 
einem Jahrzehnt mit großem Erfolg, 
obwohl es selbst über keine Samm­
lung von Exponaten verfügt, sondern, 
wie es Direktor Dr. Clous Grimm for-

DAS VERSTÄNDNIS VON 

HEIMAT ZU FÖRDERN UND 

DIE KULTURELLE VIELFALT 

DES LANDES DARZU· 

STELLEN - DIESER AUFGABE 

CHICHTE 
TDECKEN 

FÜHLT SICH DAS HAUS DER 

BAYERISCHEN GESCHICHTE 

VERPFLICHTET. 

muliert, "ein Museum auf Zeit ist, das 
von Le ihgaben lebt und bald an dem 
einen, bald an dem anderen Ort sei­
ne Zelte aufschlägt" . 

Wie breit die Aktivitäten über die 
verschiedenen Regionen Bayerns ver­
teilt sind, zeigt schon ein Blick auf die 
Orte der einzelnen Ausstellungen. ln 
Lohr am Main zum Beispiel wurde un­
ter dem Motto ,Glück und Glas' die 
Kulturgeschichte des Spessartglases 
vergegenwärtigt, in Augsburg behan­
delte man unter dem Thema Aufbruch 
ins lndustriezeitalter' die Wirtschafts­
und Sozialgeschichte Bayerns von 
1750 bis 1850, in Rothenburg ob der 
Tauber war eine Ausstellung den 

Reichsstädten in Franken gewidmet, 
und in Straubing befaßte man sich 
unter dem Titel ,Bauern in Bayern' 
mit der Geschichte 
der bäuerlichen 
Kultur von der Rö­
merzeit bis zur Ge­
genwart. Rechnet 
man noch die zahlreichen Wander­
ausstellungen und kleinere Unter­
nehmungen dazu, kann das Haus 
der Bayerischen Geschichte bereits 
auf die stattliche Zahl von über 30 
Ausstellungen zurückblicken. 

Begleitend zu den Landesausstel­
lungen, die meist mehrere Jahre Vor­
bereitungszeit erfordern, gibt man· 
u. a. Kataloge und Aufsatzsammlun­
gen heraus, in denen ausgewiesene 
Fachleute die einzelnen Themen er­
läutern und vertiefen . Um den Be­
such der Ausstellungen vor allem für 
Schulklassen möglichst interessant zu 
gestalten, erarbeitet das Haus der 
Bayerischen Geschichte didaktische 
Begleithefte und bietet darüber hinaus 
Lehrern Vorträge und Kolloquien an. 

Dem Auftrag, das Geschichts­
bewußtsein zu fördern und zu pfle­
gen, kommt man mit einer weiteren 
Aktivität nach - mit den ,Heften zur 
bayerischen Geschichte und Kultur'. 
ln den 14 bislang erschienenen Bän­
den - jeder von ihnen durch die 
reiche Bebilderung auch optisch ein 

Genuß - wird ein 
_____ breites Spektrum an 

Themen behandelt: 
von Balthasar Neu­
mann über die Flö-

ßerei auf Bayerns 
Flüssen bis hin zum 

Baumeistergeschlecht 
der Dientzenhofer. 

Der Kultur· 

geschichte des 

Spessartglases 

wardie 

Ausstellung 

1984im 

unterfrän· 

kischen Lohr 

gewidmet. 

Das Siegeskreuz Karls 

des GraBen gehört 

zu den Prunkstücken 

des Andechser 

Heiltumsschatzes. 

Im Aufbau befindet sich der-
. zeit · noch das Bildarchiv, das 
man zu einer großen Sammlung ' 
von Dokumenten über die 
bayerische Landesgeschichte 
ausbauen und für die histori­
sche Forschung nutzbar ma­
chen will. Abgerundet werden 
die vielfältigen Aktivitäten durch 
das Erstellen eines Flurnamenar­
chivs und die Produktion von Fil­
men, Schallplatten, Kassetten 
sowie Diareihen als Begleitma­

terial zu den Ausstellungen. 
Mit einer Neuerung wartete das 

Haus der Bayerischen Geschichte, das 
demnächst von München nach Augs­
burg umziehen wird, anläßlich seines 
1 0. Geburtstags in diesem Frühjahr 
auf. Für 1993 präsentierte es eine Zu­
sammenstellung aller wichtigen Jahres­
tage und Gedenkveranstaltungen · in 
Bayern. Erinnert wird in dieser Über­
sicht z. B. daran, daß vor 1 200 Jah­
ren der Kerlsgraben - die Fossa Caro­
lina - ausgehoben, 950 Jahre später 
die Universität von Erlangen gegrün­
det wurde und vor 1 00 Jahren Rudolf 
Diesel für den nach ihm benannten 
Motor das Reichspatent erhielt. 

Und welche größeren Vorhaben 
plant man für die nahe Zukunft? Dazu 
Dr. Clous Grimm: )m kommenden 
Jahr yterden wir eine historisch ausge­
richtete Ausstellung über den Maler 
Lucas Cranach veranstalten . Das ober­
fränkische Kronach, in dem der Künst­
ler nicht nur geboren wurde, sondern 
nach dem er sich auch nannte, ist 
dafür ein hervorragender Ort. 1995 
findet unsere Landesausstellung dann 
in Rosenheim, Traunstein und Bad Rei­
chenhall statt. Am Beispiel dieser süd­
ostbayerischen Region wollen wir dar­
stellen, welche Bedeutung das Salz im 
Verlauf der Geschichte hatte, wobei 
parallel zur umfangreichen Schau vie­
le kleinere Einzelvorhaben in anderen 
bayerischen Städten und Gebieten 
vorgesehen sind." 0 
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DAS THEMA BEWEGT DERZEIT DIE GEMÜTER. TAGESZEITUNGEN 

BRINGEN GROSS AUFGEMACHTE BERICHTE, UND IM 

FERNSEHEN DISKUTIEREN EXPERTEN DARÜBER. DAS ERGEBNIS: 

"Lehrerin sammelt vor Unterrichts­
beginn Messer ein" 
"Mit der Angst im Nacken leben" 
"Schüler werden immer brutaler" 

Schlagzeilen, wie man sie so oder 
ähnlich in den letzten Monaten 
fast täglich in bayerischen Ta­

geszeitungen lesen konnte. Dazu 
passend gab es häufig Fotos, die z. B. 
prügelnde Schüler auf dem Pausen­
hof oder Schulranzen mit furchterre­
genden Schlagwaffen zeigten. 

Gerade Eitern, deren Kinder noch 
zur Schule gehen, werden sich fra­
gen, inwieweit die in solchen Artikeln_ 
beschriebene Situation der Wirklich­
keit - entspricht. Handelt es sich nur 
um Einzelfälle, die letztlich ein schie­
fes Bild der Realität ergeben, oder ist 
das Klima an Bayerns Schulen in den 
letzten Jahren tatsächlich deutlich 
rauher geworden? Wo liegen gege­
benenfalls die Ursachen für eine der­
artige Entwicklung, und welche Maß­
nahmen könnte man eventuell dage­
gen ergreifen? 
Diesen Fragen sind wir nachgegan-
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VERWIRRUNG. WIR WOLLTEN ES GENAU WISSEN. 

gen. Um aber zu vermeiden, einfach 
ins Blaue hinein irgendwelche Be­
hauptungen aufzustellen, haben wir 
uns einen Überblick über die Lage 
verschafft. Zu diesem Zweck wählten 
wir, verteilt über ganz Bayern, stich­
probenartig 50 Schulen aus - Volks­
schulen, Realschulen und Gymnasien 
- und befragten unter Wahrung der 
Vertraulichkeit deren Direktoren. Zu­
sätzlich sprachen wir über das The­
ma ,Gewalt' mit Schulräten und Mini­
sterialbeauftragten und baten Vertre­
ter der Lehrer und der Eitern um ihre 
Meinung. 

Um ein Ergebnis vorwegzuneh­
men: Mit r'eißerischen Schlagzeilen 
oder Verharmlosungen wird man 
dem Thema ,Gewalt an der Schule' 
keinesfalls gerecht. Dazu ist das Bild, 
das sich aus unserer Befragung er­
gab, viel zu uneinheitlich, bisweilen 
sogar widersprüchlich. Weder stimmt 
es, daß Gewalt ausschließlich oder 
überwiegend an großstädtischen 
Schulen vorkommt, noch kann davon 
gesprochen werden, daß sich das 
Phänomen ,Gewalt' nur in der Haupt-

schule zeigt, Realschule und Gymna­
sium aber davon unberührt bleiben. 
Wie verschieden letztendlich die Er­
fahrungen der Schulleiter sind, mö­
gen die folgenden acht Beispiele be­
legen. Jedes von ihnen steht für eine 
Reihe von ähnlichen Aussagen, und 
alle zusammen verdeutlichen, wie 
breit das Spektrum an Beobachtun­
gen in dieser Sache ist: 

• An einem Gymnasium in der Re­
gion Regensburg werden in letzter 
Zeit immer wieder die Toiletten mit 
Papierrollen verstopft und Trennwän­
de sowie Türen eingetreten oder her­
ausgerissen. Gehäuft tritt dieser Van­
dalismus auf, wenn "Schulaufgaben­
zeit ist oder Zeugnistermine bevor­
stehen". 

• Keine Vorkommnisse zum Thema 
,Gewalt' meldet eine Realschule im 
ländlich geprägten Raum Mittelfran­
kens. "Alles, was hier an Raufereien 
vorkommt, hätte sich in gleicher Wei­
se auch vor 10 oder 20 Jahren ereig­
nen können", betont der Schulleiter. 



• Mit aggressiven Bemerkungen 
wie "Du hast mir gar nichts zu sa­
gen" reagierten an einer Hauptschu­
le in der nördlichen Oberpfalz schon 
des öfteren Schüler, wenn sie von ih­
ren Lehrkräften ermahnt wurden. Die 

richtet werden, blieben wtr bislang 
verschont." 

Dieser aufschlußreiche Quer-
schnitt durch die Berichte der Schul­
leiter belegt anschaulich, daß man 
beim Thema ,Gewalt an Schulen' mit 

• Folgender Fall wird von einer nie­
derbayerischen Hauptschule berich­
tet: Ein Schüler der 6. Klasse bedroht 
auf dem Schulweg eine Klassenka­
meradin mit einem Springmesser und 
will ihr damit die Haare abschnei­
den. Aus dieser Situation entwickelt 
sich eine größere Rauferei zwischen 
mehreren Schülern, bei der die Klei­
dung einiger Kinder durch Messersti­
che zerschnitten wird. 

• Der Direktor eines Münchner 
Gymnasiums erzählt, daß an seiner 
Schule gewalttätige Auseinanderset­
zungen bislang die große Ausnahme 
sind, stellt allerdings mit großer Sor­
ge fest, daß die Raufereien auf dem 
Pausenhof und Schulweg zunehmend 
brutaler werden: "Man schont den 
Unterlegenen nicht mehr, wenn er am 
Boden liegt, sondern schlägt und tritt 
weiter auf ihn ein." 

UNSERE SCHÜLER 
IMITIEREN IMMER MEHR 

IN SPRACHE UND AUFTRETEN 
DIE SCHLAGKRÄFTIGEN 

VORBILDER AUS GEWALT­
VERHERRLICHENDEN 

FERNSEH- ODER 
VIDEOFILMEN. 

Kurt Neudert, 
Landesvorsitzender der 

Katholischen Erziehergemeinschaft 

• Energisch gegen die ,schlechte 
Presse' der Hauptschule wehrt sich 
im Verlauf des Gesprächs ein Rektor 
aus Oberfranken. "Wir sind keine 
Restschule, die nur von dummen 
Schlägern besucht wird und an der 

Schulleiterin registriert insgesamt: 
"Der Tonfall wird in letzter Zeit zu­
nehmend rüder. Bereits die 8- und 
9jährigen Kinder werfen in der 
Grundschule mit derben Kraftaus­
drücken um sich." 

GEWALT IST EIN PHÄNOMEN 
DER GESAMTEN GESELLSCHAFT. 
ES NÜTZT DAHER NICHTS, 
DEN SCHWARZEN PETER 
IMMER ZWISCHEN 
SCHULE, ELTERNHAUS UND 
MEDIEN HIN UND HER 
ZU SCHIEBEN. 

Gela Baude, 
Vorstandsmitglied der Landes­
elternvereinigung der Gymnasien 

Gewalt und Disziplinlosigkeit zum 
Alltag gehören. Dagegen verwahre 
ich mich entschieden." 

• Eine Gaspistole und ein Messer 
wurden in der Realschule einer unter­
fränkischen Kleinstadt konfisziert. 
Schüler hatten sie in den Unterricht 
mitgebracht und sich damit vor ihren 
Klassenkameraden gebrüstet. 

• Der Direktor eines Nürnberger 
Gymnasiums hat in den vergangenen 
Jahren keine verstärkte Gewaltbe­
reitschaft unter den Schülern beob­
achten können. "Die Kinder sind heu­
te zwar lauter, lebendiger, selbstbe­
wußter, und auch der Umgangston ist 
rauher geworden, aber von schlag­
zeilenträchtigen Vorkommnissen, wie 
sie in den Medien jetzt laufend be-

allgemeinen Aussagen vorsichtig 
sein muß. Es gibt einerseits Schulen, 
und zwar auf dem Land und in der 
Stadt, an denen keine Zunahme ent­
sprechender Vorfälle zu beobachten 
ist. Andererseits spricht eine ganze 
Reihe von Berichten dafür, daß man 
bei den körperlichen und verbalen 
Auseinandersetzungen unter den 
Schülern eine auffallende Verrohung 
feststellen kann, in Einzelfällen tat­
sächlich von brutaler Gewalt reden 
muß. Die Kennzeichen dieser Ent­
wicklung lassen sich verkürzt be­
schreiben als rücksichtsloses Verhal­
ten, gepaart mit mangelndem Un­
rechtsbewußtsein, als geringe Bereit­
schaft, sich in eine Gemeinschaft ein­
zufügen und deren Regeln zu akzep­
tieren, sowie fehlender Respekt ge­
genüber Erwachsenen. 

Bei der Überlegung, wie es zu sol­
chen Verhaltensweisen kommt, sollte 
man mit pauschalen Schuldzuweisun­
gen zurückhaltend sein. Die Ursa­
chen der Gewalt in den Schulen sind 
vielfältig und nicht auf einen Nenner 
zu bringen. Eine große Rolle spielen 
sicher die individuellen Veranlagun­
gen eines jungen Menschen und sei­
ne persönlichen Erfahrungen. Prä­
gend dafür ist trotz aller anderen Ein­
flüsse zuerst einmal die Familie. 
Denn hier werden den Kindern die [> 
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entscheidenden Werte vermittelt, hier 
lernen sie- im negativen wie im posi­
tiven Sinne -, w ie Erwachsene Kon­
flikte und Meinungsverschiedenhei­
ten austragen. Und man darf sicher 
sein, daß die Kinder dort, wo Eitern 
sich mit der Erziehung überfordert 
fühlen oder sich dafür keine Zeit neh­
men, wo sie mit ihrem eigenen Leben 
nicht zurechtkommen und aus dieser 
Ohnmacht heraus Aggression und 
Gewalt zum Familienalltag gehören, 
solche Verhaltensmuster nachahmen 
oder für andere- negative - Einflüs­
se offen sind. 
Natürlich wird in manchen Presse-

widersprüchl ichen Ergebnissen kom­
men, so kann sich wohl niemand 
mehr der Erkenntnis verschließen, 
daß der gehäufte Konsum von Fern­
sehserien und Filmen mit Gewaltsze­
nen sich auf die Entwicklung der Kin­
der nachteilig auswirkt. Jugendliche, 
die tagtäglich auf dem Bildschirm 
vorgeführt bekommen, daß man 
Konflikte am einfachsten und be­
quemsten mit Gewalt löst, müssen 
sich in ihrem eigenen gewalttätigen 
Handeln geradezu bestätigt sehen. 

Besonders bei den Jüngeren, die 
zwischen Film und Realität noch nicht 
eindeutig zu unterscheiden w1ssen, 

DIE RAUFEREIEN 

ZWISCHEN DEN SCHÜLERN 
WERDEN ZUNEHMEND 
BRUTALER. ALLERDINGS 

SOLLTE MAN SICH 
DAVOR HÜTEN, DIE SCHULEN 
PAUSCHAL ALS ,KAMPFPLATZ' 

ZU BEZEICHNEN. 

Simon Mayer, 
Leiter des Staatlichen 
Schulamtes in München 

berichten auch die Schule für das Ent­
stehen von Gewalt verantwortlich ge­
macht - mit Schlagworten wie Lei­
stungsdruck oder zu große Klassen. 
So sehr es einleuchtet, daß eine Lehr­
kraft in einer kleineren Klasse mehr 
Möglichkeiten hat, auf den einzelnen 
Schüler einzugehen, so verfehlt wäre 
es, daraus nun den Schluß zu ziehen, 
daß ein unmittelbarer Zusammen­
hang zwischen Klassengröße und 
Gewalt besteht. Auf die Leistungsan­
forderungen trifft das in ähnlicher 
Weise zu. Sie wirken sich, von den 
Fällen abgesehen, wo sie zu hoch 
und unangemessen sind, in aller Re­
gel positiv auf .die Persönlichkeit ei­
nes Kindes aus. 

Nicht übergangen werden darf 
schließlich an dieser Stelle die über­
mäßige Gewaltdarstellung in den 
Medien und ihre Wirkung auf Kinder 
und Jugendliche. Auch wenn die 
Fachleute in diesem Punkt noch zu 
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kann das fatale Folgen haben: Eine 
große Zahl der von uns befragten 
Schulleiter berichtete über Vorfälle, 
in denen jüngere Schüler ganz offen­
sichtlich die Schlag- und Kampftech­
nik ihrer Filmhelden nachahmten und 
dadurch gefährliche Situationen her­
aufbeschworen. Doch mit dem Hin­
weis auf die Verantwortung der Ei­
tern allein ist es hier nicht getan. Si­
cher müssen sie dafür Sorge tragen, 
daß ihre Kinder nicht unkontrolliert 
das Fernseh~ oder Videogerät benut­
zen und derartige Streifen am Fließ­
band konsumieren. Gefordert sind in 
diesem Punkt aber genauso die In­
tendanten, Programmdirektoren und 
andere Verantwortliche, die uns Tag 
für Tag die Gewaltorgien auf dem 
Bildschirm servieren. 

Wenn es darum geht, das Fehlver­
halten junger Menschen zu korrigie­
ren, so ist sicher auch die Schule ge­
fragt, wenngleich sie Ursachen, die 

in der gesamten Gesellschaft be­
gründet sind, nicht beseitigen, son­
dern ihnen nur entgegentreten kann. 
Gute Erfahrungen hat man nach Aus­
sage vieler Direktoren .mit einem 
konsequenten Vorgehen gegen jede 
Art von Gewalt gemacht. Dazu ge­
hört in erster Linie, daß die Schule 
auf jeden Vorfall sofort reagiert, 
wenn nötig auch mit Ordnungsmaß­
nahmen: "Das Wegschauen und Ver­
schweigen von derartigen Vorfällen 
bringt gar nichts", so der überein­
stimmende Tenor der Schulleiter. 

Notwendig ist vielmehr eine Ab­
sprache mit den Lehrern, um zu ge­
währleisten, daß das Kollegium "an 
einem Strang zieht". Diesen Grund­
konsens stellt man dann auch mit den 
Eitern her, indem man ihnen nach­
drücklich klarmacht, daß ein gewalt­
tätiges Verhalten der Kinder nicht ge­
duldet werden kann. Allerdings bele­
gen die Erfahrungen der Direktoren, 
daß gerade bei besonders schweren 
Fällen entsprechende Appelle an die 
betreffenden Eitern leider oft ohne 
Wirkung bleiben. 

Das Kultusministerium, von dem 
das Thema ,Gewalt an der Schule' 
sehr ernstgenommen wird, bemüht 
sich u. a., den Lehrern durch Lehr­
gänge und Materialien zu helfen, mit 
den aktuellen Erziehungsproblemen 
fertig zu werden. An der Akademie 
für Lehrerfortbildung in Dillingen, 
aber auch an anderen Einrichtungen 
gibt es daher seit einigen Jahren Ver­
anstaltungen im Programm, die sich 
intensiv mit dem Phänomen ,Gewalt' 
beschäftigen. Besonders kümmert 
man sich dabei um diejenigen Lehrer, 
die in Schulen mit einem hohen Anteil 
an aggressiven und verhaltensauffäl ­
ligen Kindern unterrichten. 

Allerdings sollte sich jeder, der ne­
gative Veränderungen im Auftreten 
und Verhalten der Schüler lautstark 
beklagt, darüber im klaren sein, daß 
alle Bemühungen langfristig nur 
dann Aussicht auf Erfolg haben, 
wenn man die Schule nicht allein läßt. 
Sie hat nur die Möglichkeit zu versu­
chen, Defizite im Verhalten auszu­
gleichen - eine Reparaturanstalt für 
gesellschaftliche Versäumnisse und 
Fehlentwicklungen kann und will sie 
nicht sein. 0 



PREISGÜNSTIGE 

QUARTIERE, DARAUF SIND 

JUNGE LEUTE AUCH 

HEUTE ANGEWIESEN. 

EIN 
HAUCH 

DIE JUGENDHERBERGEN 

SIND HIER AUF JEDEN 

FALL EINE GUTE ADRESSE. 

Untergebracht sind sie in alten 
romantischen Gebäuden, aber 
ebenso in modernen neueni 

man findet sie in der Stadt und auf 
dem Land, an verkehrsreichen Plät­
zen wie ·an verträumten Winkeln- die 
Jugendherbergen in Bayern. 95 der­
artige Einrichtungen gibt es im Frei­
staati sie bieten ihren Service nicht 
nur jungen Leuten aus aller Herren 
Länder, sondern auch Schulklassen 
und Familien. Von Oberstdorf bis 
Hof, von Berchtesgaden bis Bad 
Brückenau, von Günzburg bis Bo­
denmais halten sie für Kinder und Ju­
gendliche sowie deren Begleiter eine 
preiswerte Unterkunft parat. 

Über diese Aufgabe hinaus hat 
sich das Deutsche Jugendherbergs­
werk, kurz DJH genannt, aber noch 
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eine Reihe weiterer Ziele gesteckt. Es 
möchte nämlich den Heranwachsen­
den daneben die eigene Heimat nä­
herbringen, ihr Verantwortungsbe­
wußtsein für Natur und Umwelt stär­
ken und zu einer sinnvollen Freizeit­
gestaltung anregen. Gezielt fördern 
will der Verband außerdem die Be­
gegnung von jungen Leuten aus dem 
ln- und Ausland. 

Daß das Angebot durchaus ange­
nommen wird, zeigen sehr deutlich 
die weit über 1,5 Millionen Über­
nachtungen, welche die bayerischen 
Häuser im letzten Jahr verzeichnen 
konnten. Der Löwenanteil entfiel da­
bei auf die Schulklassen, denen die 
Jugendherbergen zum Beispiel als 

BUDENZAUBER 
Quartier für Schullandheimaufent­
halte oder bei Klassenfahrten dienen. 
Großer Beliebtheit erfreuen sich die­
se Unterkünfte aber nach wie vor 
auch bei Jugendlichen, die einzeln 
oder in Gruppen "auf Fahrt sind " , 
und bei Familien mit Kindern. 

Für eine Übernachtung mit Früh­
stück zahlt man derzeit je nach Lage 
und Ausstattung des Hauses zwi­
schen 13,- und 17,50 Mark; lediglich 
in München und in den Jugendgäste-
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häusern in Landshut, Würzburg und 
Nürnberg liegen die Preise höher. 
Vollpension ist im Schnitt für .rund 26 
Mark pro Person und Tag zu haben, 
wobei Eitern für jüngere Kinder eine 
Ermäßigung erhalten. 

Wer d iese günstigen Konditio­
nen nutzen will, muß aller­
dings Mitglied im Deutschen 

Jugendherbergswerk sein, wobei das 
Höchstalter für Einzelgäste 26 Jahre 
beträgt. Selbstverständlich gilt diese 
Altersgrenze nicht für Väter und Müt­
ter, die mit ihren Sprößlingen über­
nachten möchten. Der Jahresbeitrag 
beläuft sich für Jugendliche auf 18, für 
Familien auf 30 Mark. Um sicherzu­
stellen, daß in der gewünschten Unter-

kunft für den vorgesehenen Zeitraum 
auch Plätze frei sind, sollte man sich in 
jedem Fall rechtzeitig anmelden. 

Das, was einem dann geboten 
wird, kann sich durchaus sehen las­
sen. ln der Jugendherberge Prien am 
Chiernsee etwa sind die Gäste in 
freundlichen, zweckmäßig eingerich­
teten 6-Bett-Zimmern untergebracht, 
die zum Teil eine Waschgelegenheit 
besitzen; Betreuern und Familien ste­
hen Räume für zwei bzw. vier Perso-

nen zu Verfügung. Zum Frühstück 
lädt ein appetitliches Buffet mit einer 
reichhaltigen Auswahl ein, und als 
Hauptmahlzeit weist der Speiseplan 
auch Schnitzel nach Wiener Art oder 
Hähnchenkeule mit Salat aus. 

Das Angebot umfaßt, wie in an­
deren Jugendherbergen, aber 
noch weit mehr. Neben Aufent­

haltsräumen, Sportmöglichkeiten und 
verschiedenen Spielen gibt es z. B. 
Kanus, die man sich für eine Erkun­
dung des Chiernsees ausleihen kann, 
Ganz besonders stolz sind die Her­
bergseitern Alfred und Margit Abel 
auf ihren Umweltstudienplatz. Zu 
verstehen ist darunter ein komplett 
ausgerüstetes Labor, das Schulklas­
sen und Jugendgruppen die Möglich­
keit bietet, mit Mikroskop und Rea­
genzglas praktische Erfahrungen als 
Amateurbiologen zu sammeln. Dazu 
der Herbergsvater: "Mir liegt viel 
daran, daß die jungen Gäste nicht 
nur ein paar schulfreie Tage bei uns 
verbringen, sondern wirklich etwas 
mit nach Hause nehmen - etwa das 
Bewußtsein, daß wir mit unserer Um­
welt sorgsam umgehen müssen. n 

Um den Lehrern bzw. Betreuern ei­
ne Hilfestellung zu geben, hat Herr 
Abel zusammen mit Fachleuten eine 
spezielle Handreichung erstellt, in 
der eine ganze Reihe von naturkund­
lichen Versuchen kindgemäß aufbe­
reitet sind. Im Büro bzw. an der Re-
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zeption des Herbergsvaters gibt es 
daneben noch eine Fülle von Falt­
blättern und Broschüren, die zum Teil 
ebenfalls in Eigenregie oder vom Ju­
gendherbergswerk erarbeitet wur­
den und mit deren Hilfe sich Interes­
sierte über die Sehenswürdigkeiten 
und Besonderheiten der näheren und 
weiteren Umgebung umfassend in­
formieren können. 

Schulklassen und Jugendgrupperi, 
die eine Woche am Chiernsee ver­
bringen möchten, haben die Mög­
lichkeit, unter dem Motto "Natur er­
leben und verstehen" ein Pauschal­
angebot zu buchen, das speziell auf 
die Jahrgangsstufen 4 bis 7 abge­
stimmt ist. Für 138 bzw. 145 Mark pro 
Person sind die Schüler nicht nur be­
stens untergebracht, sondern sie er­
halten auch eine sachkundige Füh­
rung ins nahe gelegene Moor und 
unternehmen Exkursionen ins Ökosy­
stem Chiemsee. Eine Seerundfahrt 
und die Besichtigung des Heimatmu­
seums bzw. der Besuch bei einem 
Chiemseefischer runden das vielfälti­
ge Angebot ab. 

Vergleichbare Programme bieten 
viele bayerische Jugendherbergen, 
wobei die Schwerpunkte sehr unter­
schiedlich gesetzt werden. Mal lie­
gen sie mehr im Bereich des Sports, 
wie etwa in Lenggries, wo Kajakfah­
ren und Klettern im Vordergrund ste­
hen, mal geht es hauptsächlich um 

Kultur, wie in München oder Aschaf­
fenburg. Zusammengestellt sind all 
diese attraktiven Sonderprogramme 
in der Broschüre "KiassenMobil", 
welche die Landesverbände des 
DJH, geordnet nach Regionen, all­
jährlich neu herausgeben. 

Gerade beim Lesen solcher An­
gebote spürt man deutlich den 
pädagogischen Anspruch, dem 

sich die Jugendherbergen nach wie 
vor verpflichtet fühlen. Eindeutig er­
kennen läßt sich dieser ebenfalls an 
der Hausordnung, über deren Einhal­
tung die Herbergseitern wachen. Al­
kohol ' ist zum Beispiel grundsätzlich 
tabu, Rauchen auch für Volljährige in 
den Zimmern und Gängen nicht er­
laubt. Von 22 Uhr bis 6 Uhr herrscht 
Nachtruhe, und ganz bewußt wird 
von den jungen Gästen verlangt, daß 
sie bei der Essensausgabe und in be­
grenztem Maße ebenso beim Kü­
chendienst mithelfen. 

Natürlich steht und fällt das Kl.ima 
eines Hauses mit den Herbergseltern. 
Dabei ist es ohne Zweifel nicht immer 
einfach, eine Jugendherberge nach 
modernen betriebswi rtschaftl ichen 
Grundsätzen zu führen und gleich­
zeitig einen erzieherischen Auftrag 
zu erfüllen. Bei Neueinsteilungen 

. werden daher die Anwärter nicht nur 
sehr sorgfältig ausgesucht, sondern 
auch intensiv auf ihre künftige Aufga­
be vorbereitet. 

FREIZElTSPASS 

Die niedrigen Preise in diesen Ein­
richtungen erklären sich vor allem 
dadurch, daß sie keinen Gewinn er­
wirtschaften müssen, ja nicht einmal 
dürfen. Das erfordert jedoch, daß die 
anfallenden Kosten für notwendige 
Um- oder Neubauten sowie größere 
Reparaturen der Landesverband 
übernimmt, der seinerseits auf Mit­
gliederbeiträge, Spenden, insbeson­
dere aus der Sammlung in den Schu­
len, und staatliche Zuschüsse - von 
seiten des Freistaates Bayern immer­
hin rund 4,5 Millionen Mark pro Jahr 
-zurückgreifen kann. 

Und trotzdem ist heute jede fünfte 
Jugendherberge aus finanziellen 
Gründen von der Schließung be­
droht. Zweifelsohne wäre es mehr als 
bedauerlich, würden solche Befürch­
tungen Wirklichkeit werden, denn ei­
ne erschwingliche, vergleichbare Al­
ternative für junge Leute gibt es nicht. 
Wer kann sonst schon garantieren, 
was das Deutsche Jugendherbergs­
werk zu seinem Motto gemacht hat: 
"Abenteuer ja, aber nicht bei der 
Quartiersuche." 

Weitere Informationen erteilen die 
einzelnen Jugendherbergen, deren 
Adressen auf den Seiten 10 und 11 
abgedruckt sind, sowie der Landes­
verband Bayern des DJH, Mauerkir­
eherstraße 5, 8000 München 80, 
Tel. 0 89/92 20 9817 oder 92 20 9818. 



Oberbayern 

*83093 Bad Endorf A JH Hemhof 
Ronkhomerweg 11 
Tel. 08053/509 
Fox 08053/3292 

83735 Bayrischzell A 
Unteres Sudelfeld 9 
Tel. 08023/675 

83671 Benedikt- A beuern 
Bohnhofstr. 58 
Tel. 08857/9050 

83671 Benedikt- A beuern 
Don-Bosco-Str. 3 
Tel. 08857/88350 

83346 Bergen A Hochfellnstr. 18 
Tel. 08662/8246 
Fox 08662/5954 

84489 Burghausen A ln der Burg 27b 
Tel. 08677/4187 
derzeit geschlossen 

85560 Ebersberg A Attenberger-
Schillinger-Str. 1 
Tel. 08092/22523 

85065 Eichstäff A Reichenoustr. 1 5 
Tel. 08421 / 4427 

82467 Garmisch- A Partenkirchen 
Jochstr. 10 
Tel. 0882112980 
Fox 08821/58536 

85049 lngalstadt A Friedhofstr. 41;2 
Tel. 0841 /341 77 

82431 Kachel .& Bodstr. 2 
Tel. 08851/5296 

83708 Kreuth .& JH Scherling 
Nördl. Houptstr. 91 
Tel. 08029/552 

83661 Lenggries A Jugendherbergs-
stroße 10 
Tel. 0804212424 

82481 Mittenwald .&. Buckelwiesen 7 
Tel. 08823/ 1701 

84453 Mühldorf/lnn ..&. 
Friedrich-Ludwig- .An 
John-Str. 19 
Tel. 08631/7370 

81379 München 
Jugendgästehaus 
Miesingstr. 4 
Tel. 089/7236550 
Fox 089/7242567 

80634 München 
Wendi-Dietrich­
Stroße 20 
Tel. 089/ 1311 56 
Fox 089/16787 45 

82487 Oberammer- ~ 
gau ~ 
Molensteinweg 1 0 
Tel. 08822/ 4114 

83080 überaudarf ..&. 
Lechen 2 .ßl. 
Tel. 0803311607 

83209 Prien 
Cori-Broun-Str. 46 
Tel. 0805112972 
Fox 08051/63485 

82049 Pullach 
JH Burg Schwaneck ..&. 
Burgweg 4-6 .tD. 
Tel. 089/ 7930643 
Fox 089/ 74414033 

83727 Schliersee 
Josefstoler Str. 19 
Tel. 08026/71068 

83489 Strub ..6. 
JH Berchtesgoden La 
Gebirgsjägerstr. 52 
Tel. 08652/ 21 90 
Fox 08652/ 66328 

83278 Traunstein 
Trouner Str. 22 
Tel. 0861/4742 
Fox 0861/12382 

82432 Walehensee ..&. 
JH Urfeld kä 
Mittenwalder Str. 17 
Tel. 08851 / 230 

82237 Wörthsee 
JH Steinebach 
Herbergstr. 1 0 
Tel. 08153/7206 

Niederbayern 

94252 Bayerisch­
Eisenstein 
Brennesstr. 23 
Tel. 09925/337 
Fox 09925/730 

94253 Bischofsmais ..&. 
Oberbreiteneu 1 ~ 
Tel. 09920/ 265 
Fox 0 99 20/2 55 

94249 Bodenmais 
Am Kleinen Arber 
Tel. 09924/281 
Fox 09924/850 

94258 Frauenau 
Houptstr. 29o 
Tel. 09926/ 543 

94145 Haidmühle 
Frauenberg 45 
Tel. 08556/467 
Fox 0855611021 

93346 lhrlerstein 
JH Kelheim 
Kornblumenweg 1 
Tel. 09441/3309 

Al 
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84028 Landshut 
Richord-Schirr­
monn-Weg 6 
Tel. 0871 /23449 

94151 Mauth 
Jugendherbergs­
straße 11 
Tel. 08557/289 
Fox 0855711581 

94089 Neureicheneu ..&. 
Rosenberger Gut m. 
Tel. 08583/ 1239 
Fox 08583/1566 

94556 Neuschönau ..&. 
JH Waldhäuser &. 
Herbergsweg 2 
Tel. 08553/ 6000 
Fox 08553/829 

94034 Passau 
Veste Ober­
hous125 
Tel. 0851 /41351 
Fox 0851 / 43709 

94163 Saldenburg ..&. 
Ritter-Tuschi-Str. 20 ~ 
Tel. 08504/1655 
Fox 08504/4449 

94379 St. Englmar ..&. 
Maibrunn 5 .&A 
Tel. 09965/271 
Fox 09965/ 1342 

94315 Straubing ..6. 
Friedhofstr. 12 .ß!A 
Tel. 09421 /80436 
Fox 09421/12094 

94227 Zwiesel ..&. 
Hindenburgstr. 26 .ßl. 
Tel. 09922/ 1061 
Fox 09922/ 601 91 

Oberpfalz 

92224 Amberg 
Fronfestgosse 22 
Tel. 09621 / 1 0369 

93437Furth i. Wald ..6. 
Daberger Str. 50 ~ 
Tel. 09973/ 9254 
Fax 09973/2447 

93462 Lam ..&. 
Jugendherbergs- ~ 
weg 1 
Tel. 09943/ 1068 
Fax 0 99 43129 36 

93059 Regensbu~g ..&. 
Wöhrdstr. 60 L!.1. 
Tel. 0941 / 57402 
Fox 0941 / 52411 

93449 Waldmünche~ 
Schloßhof 1 · • 
Tel. 09972/ 244 
Fax 09972/ 3333 

92637 Weiden A Raiffeisenstr. 2 
Tel. 0961 / 32610 

92666 Windisch- A Eschenbach 
Tannenlohe 45 
Tel. 09637/267 

JUGENDHERBERGE 
IN DER KARTE SIND DIE EINZELNEN STANDOI 

DIE ZAHLEN ENTSPRECHEN DEN NUMMERN IJ 

VERZEICHNIS. 

Eine Unterkunft für 

Romantiker- die 

Jugendherberge 

Wemfels bei Spalt 

• Die Anschriften wurden bereits 
mit den neuen Postleitzahlen 
versehen, die ob 1. Jul i 1993 gelten. 

• ANSBACH 

Modern und komfortabel 

- die Jugendherberge 

Poftenstein 



~IN BAYERN 
:EINGETRAGEN. 

lDRESSEN· 

erpfalz 

Niederbayern 

Oberbayern 

HEN 

Ein Quartier in den Bergen -

die Jugendherberge 

Sudelfeld bei Bayrischzell 

Idyllisch gelegen - die 

Jugendherberge Wolfs­

schlucht bei Bamberg 

Oberfranken 

96049 Samberg 
JH Wolfsschlucht 
Oberer Leinritt 70 
Tel. 0951 / 56002 
Fax 0951 / 55211 

95447 Bayreuth 
Universitätsstr. 28 
Tel. 0921125262 

96450 Coburg 
Porkstr. 2 
Tel. 09561 / 15330 
Fox 09561 /28653 

96157 Ebrach 
Herbachweg 7 
Tel. 09553/271 

& 
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91327 Gößweinstein .6. 
Etzdorfer Str. 6 Si. 
Tel. 09242/ 259 
Fox 09242/71 35 

95032 Hof 
Beethovenstr. 44 
Te l. 09281 / 93277 

95691 Hohenberg 
Auf der Burg 
Te l. 09233/ 1587 

96317 Kronach 
Festung 1 
Tel. 09261/94412 

95326 Kulmbach 
Mongersreuther 
Straße 43 
Te l. 09221 / 7243 

96215 Lichtenfels 
Alte Coburger 
Straße 43 
Tel. 09571 / 71039 

95615 Marktredwitz .6. 

Mittelfranken 

91550 Dinkelsbühl 
Koppengasse 10 
Tel. 09851 / 9509 

91054 Erlangen 
Süd I. Stadtmauer-
stroße35 
Tel. 09131/862555 
Fox 09131/862119 

91235 Hartenstein 
Salzlecke 10 
Tel. 09152/ 1296 
Fox 0915211328 

91227 Leinburg 
JH Weißenbrunn 
Bodstr. 15 
Tel. 09187/1529 
Fax 09187/5920 

90403 Nürnberg 
Jugendgästehaus 
Burg 2 
Tel. 0911 /241352 
Fox 0911 / 22040 

91541 Rothenburg 
ob der Tauber 
Mühlocker 1 
Tel. 09861/4510 
Fox 09861 / 5762 

91174 Spalt 
JH Wernfels 
Burgweg 7-9 
Tel. 09873/515 
Fox 0 98 7312 44 
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91781 Weißenburg .6. 

97816 Lohr 
Brunnenwiesen-
weg13 
Tel. 09352124 44 

97199 Ochsenfurt 
Houptstr. 1 
Tel. 09331/4949 

97282 Retzstadt 
Herbergsweg 2 
Tel. 09364/1367 

97851 Rothenfels 
Burg Reihenfels 
Tel. 09393/ 1015 

97421 Schweinfurt 
Niederwerrner-
stroße 171/ 2 

Tel. 09721/21404 

97082 Würzburg 
J_ugendgästehous 
Burkorderslr. 44 
Tel. 0931/42590 
Fox 0931 / 416862 

Schwaben 

A 

A 

A 

A. 
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86152Augsburg .6. 
Beim Pfaffenkeller 3 ~ 
Tel. 0821/33909 
Fox 0821/151149 

Am Rohrberg 19 LA 86609 Donauwörth .6. 
Te l. 09141 /3197 Goetheslr. 10 ßA 

Tel. 0906/ 51 58 

Unterfranken 

Wunsiedler Sir. 29 S. 63916 Amorbach 

87629 Füssen 
Moriahilferstr. 5 
Tel. 08362/7754 
Fax 08362/2770 Tel. 09231/81082 Kniebreche 4 

91278 Pattenstein 
Jugendherbergs­
siroße 20 
Tel. 092 43/ 1224 
Fox 09243/ 7370 

95485 Warmen­
steinach 
Oberwormen­
steinoch 42 
Tel. 09277/249 
Fox 09277/6150 

91346 Wiesenftal 
JH Streitberg 
AmGoilling6 
Tel. 091 961288 
Fox 09196/ 1543 

95339 Wirsberg 
Sessen reuther 
Stroße31 
Tel. 09227/6432 

95632 Wunsiedel 
Am Kothorinen­
berg4 
Tel. 09232/1851 
Fox 0 92 32/ 7 06 29 

Te l. 09373/1366 

63739 Aschaffen­
burg 
Beckerstr. 47 
Tel. 06021 / 92763 

97769 Bad .6. 
Brückeneu .lä 
Schützenhausweg 6 
Tel. 09741 / 2598 

97653 Bischofsheim/ .6. 
Rhön ~ 
Bouersbergerslr. 11 0 
Tel. 09772/371 

63874 Dammbach 
JH Krausenbach 
Frühlingstr. 5 
Tel. 06092/344 

97318 Kitzingen 
Tolstr. 18 
Tel. 09321 / 4251 

97486 Königsberg 
Schloßberg 10 
Tel. 09525/237 

A 
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89312 Günzburg 
Schillerstr. 12 
Tel. 08221 /34487 

87437 Kempten 
Soorlondstr. 1 
Tel. 0831 / 73663 

88131 Lindau 
Herbergsweg 11 
Tel. 08382/5813 
derzeit geschlossen 

87700 Memmingen .6. 
Kernpier Sir. 42 .üi. 
Tel. 08331 /494087 

86720 Nördlingen 
Kaiserwiese 1 
Tel. 09081 / 841 09 

87561 Oberstdorf 
Korneu 8 
Tel. 0832212225 

87724 Ottobeuren 
Foichtmoyrslr. 38 
Tel. 08332/ 368 

.&. 
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a skunft 
SCHULE aktuell beantwortet Leserfra 

Härtetest 
Seit meine Tochter in die 
Schule kam, unterstütze ich 
die Lehrkräfte darin, die Kin­
der auch zur Ordnung zu erzie­
hen; was aber jetzt der Lehrer 
in der 4 . Klasse macht, 
scheint mir dann doch etwas zu 
weit zu gehen. Er läßt nämlich 
die Schülerinnen und Schüler 
für jede vergessene Hausaufga­
be eine Stunde nachsitzen. Ist 
das nicht etwas zu hart? 

Christiane M.- W. 

Nach § 17 Abs. 1 Satz 1 der Schulordnung 
für die Volksschulen (VSO) werden Haus­
aufgaben gestellt, um den Lernstoff ein­
zuüben und die Schüler zu eigener Tätig­
keit anzuregen. Bereitet sich ein Schüler 
nicht ausreichend auf den Unterricht vor­
hierzu zählt zum Beispiel auch das Ver­
gessen der Hausaufgabe - und zeigen 
Ermahnungen keinen Erfolg, so soll der 
Lehrer dies den Erziehungsberechtigten 
schriftlich mitteilen. Daneben kann er 
aber gemäß Art. 63 Abs. 9 des Bayeri­
schen Gesetzes über das Erziehungs- und 
Unterrichtswesen (BayEUG) auch eine 
Nacharbeit anordnen. Ob es pädago­
gisch sinnvoll ist, bereits bei einmaligem 
Vergessen der Hausaufgabe auf eine sol­
che Erziehungsmaßnahme zurückzugrei­
fen, muß der Lehrer anhand des jeweili­
gen Einzelfalls entscheiden . 
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Platzverweis 
Ich besuche die 6. Klasse des 
Gymnasiums . Neulich hat mich 
nun unser Deutschlehrer, mit 
dem ich mich ansonsten eigent­
lich recht gut verstehe, kur­
zerhand vor die Tür gesetzt, 
weil ich seiner Meinung nach 
den Unterricht erheblich stör­
te. Ich gebe ja zu, daß ich 
nicht ganz unschuldig war, 
aber hat ein Lehrer wirklich 
das Recht, einen Schüler so 
einfach aus dem Klassenzimmer 
zu schicken und ihm den Unter­
richt und damit wichtigen 
Lehrstoff vorzuenthalten? 

Manfred H.- B. 

ln Art. 63 Abs. 2 des Bayerischen Geset­
zes über das Erziehungs- und Unterrichts­
wesen (BayEUG) sind die verschiedenen 
Ordnungsmaßnahmen, auf die ein Lehrer 
zurückgreifen kann, abschließend aufge­
zählt. Nicht vorgesehen ist dabei, daß ein · 
Schüler aus dem Klassenzimmer gewie­
sen wird. Auch als Erziehungsmaßnahme 
scheidet ein solcher "Platzverweis" in der 
Regel aus, da die Aufsichtspflicht der 
Schule, rechtlich verankert in § 39 der 
Schulordnung für die Gymnasien in Bay­
ern (GSO), dagegensteht. 

Zusatzprogramm 
Seit September geht mein Sohn 
auf die Realschule. Vor kurzem 
erklärte der Schulle~ter einen 
Sportwettkampf, der am Samstag 
stattfand, zur verbindlichen 
Schulveranstaltung. Angeblich 
verfährt er seit Jahren auch 
beim Schulfest so. Kann er das 
so einfach? 

Elenore L.- F. 

An Schulen, an denen die 5-Tage-Woche 
eingeführt ist, wird der Unterricht grund­
sätzlich an fünf Wochentagen erteilt. Der 
Samstag bleibt unterrichtsfrei, eine ver­
bindliche Schulveranstaltung kann an 
diesem Tag nicht angesetzt werden . An­
ders verhält es sich, wenn die Schule an 
einem Samstag einen beweglichen Fe­
rientag nachholt; in diesem Fall sind die 
Schüler zur Teilnahme an einer eventuell 
angesetzten Veranstaltung verpflichtet. 

Uns e re Ans chr ift:· 

Bay e ri.s ehe s 

Kultusministerium 

Redaktion SCHULE aktuell 

Salvatorstr. 2 

800 0 Münche 2 



1985 FLOG ER SELBST 

INS ALL. 1993 BEGLEITETE 

PROF. DR. ERNST 

MESSERSCHMID,·48, DIE 

D2-MISSION VOM 

KONTROLLZENTRUM IN 

OBERPFAFFENHOFEN AUS. 

AUF2000 
TONNEN 

SPRENG­
STOFF 

Herr Prof. Messerschmid, Sie ha­
ben den Start der 02-Mission 
im Kontrollzentrum "live" mit­

erlebt. Was ist das für ein Gefühl? 
Ein gutes natürlich! Am liebsten wäre 
man selbst dabei, andererseits ist ei­
nem doch bewußt, was die Astronau­
ten investieren mußten. Insgesamt 
betrachtet freut sich das Bodenperso­
nal über einen geglückten Start si­
cher genauso wie die Besatzung. 
Und die Terminverschiebungen- sind 
die damit verbundenen Enttäuschun­
gen vergessen? 
Für die Astronauten sind solche Ver­
zögerungen weniger problematisch, 
denn sie wurden ja entsprechend 
ausgewählt und trainiert, so daß sie 
normalerweise mit solchen Tiefschlä­
gen gut umgehen können. Und die 
Techniker und Wissenschaftler rech­
nen eigentlich immer mit Unwägbar­
keiten, bei einem Shuttle gibt es eben 
Tausende von Fehlerquellen. 
1985 waren Sie selbst an Bord des 
Space-Shuttles. Was geht beim Start 
in einem Astronauten vor? 
Zunächst fühlt er sich völlig isoliert; 
es gibt nur noch die Crew, ansonsten 

finden Sie im Umkreis von fünf Mei­
len keine Menschenseele. Man ge­
hört auf Gedeih und Verderben zu­
sammen und ist vor allem abhängig 
von der Technik. Da · geht der Puls 
schon hoch, ganz ohne Zweifel. Und 
dann die Zündung- ein unbeschreib­
liches Gefühl- jeder horcht nur noch 
in sich selbst hinein . 
Und was geschieht dann? 
Durch die ungeheure Beschleunigung 
entsteht ein immenser Druck. Es ist et­
wa so, wie wenn Sie auf dem Boden 
liegen und drei Personen lasten auf 
Ihnen. Hinzu kommt ein Rütteln, so 
als ob Sie mit einer uralten Straßen-

---~---.-~-·.-

bahn fahren. Das Unangenehmste ist 
jedoch der Lärm; die Triebwerke er­
zeugen ein gewaltiges Summen, 
Knattern und Röhren , vor dem man 
sich nur mit dem Heim schützen kann. 
Gibt es auch Momente der Angst? 
Ja, aber eigentlich lange vor dem 
Start. Es liegt wohl in der Natur des 
Menschen, daß er vor dem Unbe­
kannten, vor Gefahren zurück­
schreckt. Für den entscheidenden Au­
genblick wird man jedoch gut trai­
niert und damit, so denke ich, auch 
zuversichtlich . 
Hat da nicht die Challenger-Kata­
strophe von 1986, bei der sieben 
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Astronauten ihr Leben ließen, einiges 
verändert? 
Nach den zahlreichen Starts, die in­
zwischen problemlos gemeistert wur­
den, hat man das alte Vertrauen wi~­
dergefunden. Aber es bleiben natür­
lich die Gefahren, wobei die ersten 
zweieinhalb Minuten, also die Zeit, 
bis die Feststoffraketen in einer Höhe 
von 17 bis 20 Kilometer abgesprengt 
werden, besonders kritisch sind. 
Wie sieht eigentlich die Vorbereitung 
füreinen Flug aus? 
80 Prozent der Ausbildung liegen im 
rein wissenschaftlichen Bereich, das 
heißt, man lernt-, wozu die Experi­
mente dienen und wie sie ablaufen 
sollen. Hinzu kommt ein körperliches 
und psychisches Training, um unter 

BEl EINEM 
SPACESHUTTLE 

GIBT ES 
TAUSENDE VON 

FEHLERQUELLEN. 
den Bedingungen der Schwerelosig­
keit leben und arbeiten zu können. 
Ich war z. B. fliegerisch nicht vorge­
bildet, mußte also den Pilotenschein 
erwerben und mich in die Sprache 
der Flieger einarbeiten. Alles in 
allem dauert das drei bis fünf Jahre, 
die man zum Teil in Amerika,· a lso bei 
der NASA, verbringt. 
Und die Zeit im Weltraum -wie muß 
man sich einen Tag im Spacelab vor­
stellen? 
Da gibt es einen genauen Zeitplan, 
die sogenannte Time-line, der lange 
vorher ausgeklügelt wurde und den 
die Astronauten einzuhalten haben. 
Trotzdem ist Flexibilität gefragt, denn 
Experimente sind nicht hundertpro­
zentig planbar; wenn etwas Neues, 
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Überraschendes passiert, dann muß 
man schnell reagieren. Die Arbeit 
selbst läuft im Schichtbetrieb, wobei 
immer zwei Astronauten, ein Deut­
scher und ein Amerikaner, minde­
stens 12 Stunden lang Dienst tun. 
Welche Ergebnisse hat die 01-Mis­
sion, an der Sie beteiligt waren, kon­
kret gebracht? 
Ungeheuer viele! Um nur einige Hö­
hepunkte aufzuzählen: die Züchtung 
von übergroßen Kristallen, neue Er­
kenntnisse über das menschliche 
Gleichgewichtsorgan oder die Her­
stellung von hochwertigen Verbund­
werkstoffen. Allein die Zusammen­
fassung der wissenschaftlichen Ver­
öffentlichungen zu den 80 durchge­
führten Versuchen hat einen Umfang 

WIR FLIEGEN NICHT 
AUSJUXUND 
TOLLEREIINS ALL, 
SONDERN UM DORT 
ZU FORSCHEN. 

von rund 600 Seiten. Nehmen wir ein 
konkretes Beispiel, die Kristallzüch­
tung: Um ein Medikament heute auf 
den Markt bringen zu können, benö­
tigt die Pharmazie etwa 15000 bis 
20000 Versuche. Diese Zahl kann 
man drastisch reduzieren, wenn 
durch eine. Röntgenstrukturanalyse 
der Aufbau der wichtigsten Enzyme 
bekannt ist. Im Weltalllassen sich da­
durch, daß die Schwerkraft ausge­
schaltet ist, genügend große Krista lle 
züchten, mit denen dieses Verfahren 
möglich wird. 
Gibt es auch praktische Ergebnisse, 
die der einzelne Bürger nutzen kann? 
Durchaus! Auf der Grundlage unse­
rer Erfahrungen wurde ein handli­
ches Gerät zur Messung des Augen-

innendrucks entwickelt, das Sie heute 
schon für unter 1 000 Mark kaufen 
können. Für Patienten, d ie am Grü­
nen Star leiden, ist dieses Instrument 
wirklich ein großer Segen. Im we­
sentlichen ging es aber doch um 
Grundlagenforschung. 
Gilt das auch für die 02-Mission? 
Im Prinzip ja. Im Vordergrund stehen 
unter anderem wiederum die Mate­
rialforschung sowie grundlegende 
biologische und medizinische Fra­
gen; einige Versuche sind jedoch 
auch sehr praxisorientiert, zum Ein­
satz kommt etwa ein neuartiger Ro­
boter, den man unmittelbar von der 
Erde aus steuert. 
Die 02-Mission kostet über 900 Mil­
lionen Mark. Kann man das bei der 

DIE RAUMFAHRT HAT 
DAS VERSTÄNDNIS 

VON UNSEREM PLANE­
TEN GRUNDLEGEND 

GEÄNDERT. 
derzeitigen wirtschaftlichen Lage 
überhaupt vertreten? 
Aber sicher! Ich behaupte sogar, daß 
sich das Ganze unter dem Strich 
durchaus rechnet. Wir fliegen nicht 
aus Jux und Tollerei in den Weltraum. 
Sehen Sie, Wissenschaft und For­
schung kosten Geld; Geld, das sich 
jedes Land leisten muß, will es wirt­
schaftlich eine Zukunft haben. ln der 
Raumfahrt finden anspruchsvollste 
Technologien Anwendung; wer da 
aussteigt, der setzt den Anschluß an 
die Zukunft aufs SpieL 
Könnten Sie das näher erläutern? 
Nur ein Beispiel: ln den nächsten 10 
Jahren wird man, vor allem auch für 
den Mobilfunk, viele Satelliten ins All 
schicken; hier eröffnet sich ein riesi-



ger Markt, auf dem eine Menge Geld 
verdient werden kann. Leider sind 
wir Deutschen in diesem Bereich 
aber längst ins Hintertreffen geraten. 
Es ist also eine absolute Milchmäd­
chenrechnung, wenn manche for­
dern, man solle das Geld lieber für 
den Wohnungsbau oder die Beschaf­
fung von Arbeitsplätzen ausgeben. 
Viele Probleme haben wir heute doch 
gerade deswegen, weil wir, was 
Hochtechnologie angeht, nicht mehr 
der Marktführer sind. Im übrigen ge­
ben die Franzosen für die Raumfahrt 
pro Kopf das Doppelte aus, die Ame­
rikaner sogar das Fünffache. 
Können Sie an einigen weiteren · Bei­
spielen darstellen, warum Sie die 
Raumfahrt für unverzichtbar halten? 

WENN ES ZUM 
MARS GINGE, 

DANN WÄRE ICH 
AUF JEDEN FALL 
GERNE DABEI. 

Sehen Sie, das Forschen, der Auf­
bruch zu Neuem, gehört doch seit je­
her zur Natur des Menschen. Ich 
möchte nicht zu jener Generation 
zählen, die einmal zu ihren Kindern 
sagt: Für uns hat es gereicht, deshalb 
haben wir aufgehört. Was wäre wohl 
geschehen, hätten das die Leute zu 
Zeiten des Kolumbus gemacht? Es 
war damals ebenso ein Risiko, die 
Neue Weit zu erkunden. Aber es 
kommt noch etwas anderes hinzu, 
nämlich das politische Argument. Die 
Raumfahrt fördert die Zusammenar­
beit zwischen den Ländern, indem 
man gemeinsame Projekte durch­
führt. Und es wird in Zukunft ganz 
generell weniger Konkurrenzdenken 
geben auf diesem Gebiet, ,sondern 

mehr ein Miteinander. Daß man auch 
die Erde vom All aus genau beob­
achten kann, brauche ich wohl nicht 
extra auszuführen. 
Raumfahrt ja - aber muß man dafür 
Menschen ins All schicken? 
Grundsätzlich schon, denn es gibt 
Dinge, bei denen der Mensch nie und 
nimmer durch einen Roboter zu erset­
zen sein wird. Eine Maschine kann 
eben nicht denken, kann nicht auf 
Unvorhergesehenes reagieren. Oder 
nehmen Sie die menschliche Hand, 
sie hat 100 verschiedene Möglichkei­
ten zuzugreifen, besitzt höchst emp­
findliche Sensoren, ist ausfallsicher­
das schafft kein Gerät. 
Glauben Sie, daß sich durch die 
Raumfahrt unser Verständnis von der 

ZUR ERDE GIBT ES 
KEINE ALTERNATIVE, 
DENN IM ALL 
IST ES KALT UND 
UNGEMÜTLICH. 
Erde insgesamt verändert hat? 
Ganz wesentlich sogar. Ich halte das 
für einen der Hauptbeiträge, den die 
Raumfahrt dem modernen Menschen 
geliefert hat. Wo Sie hinsehen, be­
sonders aber in der Werbung, wird 
immer wieder deutlich gemacht, daß 
wir uns auf einem Planeten befinden, 
der abgeschlossen, nicht vergrößer­
bar, aber ungemein verletzbar ist. 
Die Grenzen des Wachstums werden 
uns doch gerade dadurch erst richtig 
bewußt! 
Sehen Sie die Welt seit Ihrem Ausflug 
ins All anders? 
Ich habe während meines Fluges die 
Urwälder in Peru brennen sehen, 
konnte beobachten, daß Öltanker, 
die ihre Tanks reinigten, 50 bis 100 

Kilometer lange, schwarze Ölschlep­
pen hinter sich herzogen, und bekam 
mit, wie sehr über den Industriezen­
tren die feine blaue Schicht, die unse­
ren Globus umhüllt, schon ver­
schmutzt ist. Natürlich hat sich da­
durch meine Einstellung zur Umwelt 
deutlich verändert. Seitdem versuche 
ich zum Beispiel wirklich nur soviel 
Energie zu verbrauchen, . wie ich un­
bedingt benötige. Aber ich denke, 
daß sich auch meine gesamte 
Grundeinstellung verändert hat. 
Inwiefern? 
Wenn Sie, so wie ich, auf 2000 Ton­
nen Sprengstoff gesessen sind, und 
das in einem Fluggerät, das aus 5 
Millionen Einzelteilen besteht, die 
noch dazu jeweils beim billigsten An-

WERAUS DER 
RAUMFAHRT AUS­

STEIGT, VERLIERT DEN 
ANSCHLUSS AN DIE 

ZUKUNFT. 

bieter gekauft wurden, dann sehen 
Sie manches gelassener. Außerdem 
habe ich am eigenen Leib erfahren, 
daß es zu unserem Planeten Erde kei­
ne Alternative gibt, denn draußen im 
All ist es kalt und ungemütlich. 
Wie lange könnten Sie sich vorstel­
len, in einer Weltraumstation zu ar­
beiten und zu leben? 
Drei bis vier Monate wären wohl eine 
ideale Zeit, und wenn es zum Mars 
ginge, dann würde ich sogar ein biß­
chen länger <;>ben bleiben, sagen wir 
zwei oder drei Jahre. 
Wird es eine solche Expedition über­
haupt einmal geben? 
Auf jeden Fall! Für mich hat die 
Raumfahrt, auch die bemannte, eine 
große Zukunft vor sich. D 
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Einer muß ja doch mal schließlich 
damit anfangen. Was wir sagten 
und schrieben, denken ja so vie le. 

Nur wagen sie nicht, es auszuspre­
chen." Mit diesen Worten beschreibt 
die 21 jährige Sophie Scholl, Studentin 
der Biologie und Philosophie, am 22. 
Februar 1943 vor dem Volksgerichts­
hof in München die Motive der Wider­
standsgruppe ,Weiße Rose'. Nach nur 
vi€mtündiger Verhandlung wird sie­
zusammen mit ihrem Bruder Hans und 
dem Studienfreund Christoph 
Probst - zum Tode verurteilt 
und noch am gleichen Tag hin­
gerichtet. Zwei Monate später 
ergehen in einem weiteren 
Verfahren die Todesurteile 
·gegen Willi Graf, Alexander 
Schmoreil und Kurt Huber. 

Bis auf Kurt Huber, 49, Pro­
fessor für Philosophie,. Musik­
wissenschaft und Psychologie 
an der Universität München, 
waren die engeren Mitglieder 
der Weißen Rose junge Leute 
zwischen 21 und 25 Jahren. 
Getroffen hatten sie sich in 
München, wo sie fast alle Me­
dizin studierten und sie insbe­
sondere eines verband - die 
Ablehnung des Nationalso­
zial ismus. 

Die Gelegenheit, sich näher 
kennenzulernen, bot sich den 
späteren Mitgliedern der Wei­
ßen Rose bei zahlreichen Lese­
abenden, die man im Freun­
deskreis veranstaltete. Unter 
dem Einfluß katholischer Intel­
lektueller gerieten diese Aben-
de seit Anfang 1942 immer 

· mehr zu Diskussionszirkeln, in denen 
weltanschauliche und politische The­
men in den Mittelpunkt rüc;;kten. 

Aus diesen Gesprächen heraus ent­
wickelte sich unter den jungen Leuten 
die Überzeugung, daß es notwendig 
sei, aktiv etwas gegen das Regime der 
Nationalsozialisten zu unternehmen. 
Man begann, heiml ich Flugblätter zu 
verfassen und zu verteilen. Das erste 
erschien im Juni 1942 unter der Über­
schrift ,Flugblätter der Weißen Rose' 
und fängt mit dem programmatischen 
Satz an : " Nichts ist eines Kulturvolkes 
unwürdiger, als sich ohne Widerstand 
von einer verantwortungslosen und 

16 SCHULE aktuell 

dunklen Trieben ergebenen Herr­
scherclique ,regieren' zu lassen." Mit 
solchen Appellen wollte man die Be­
völkerung aufrütteln, sie in den Texten 
zudem über die zahlreichen Greuel­
taten des NS-Staates aufklären und 
zum passiven Widerstand überreden. 
Bis Ende Jul i 1942 erschienen insge­
samt vier dieser Flugblätter. 

Dabei blieb es vorerst, denn von 
August bis November des gleichen 
Jahres waren die drei Medizinstu-

in München und anderen Städten ver­
breitet wurde. Um einen größeren · 
Kreis junger Leute zu erreichen, be­
schloß man, das Flugblatt auch in der 
Münchner Universität auszulegen. 
Bei diesem Unterfangen wurden 
Hans und Soph ie Scholl am 18. Fe­
bruar 1943 vom Hausmeister beob­
achtet, festgehalten und von der Uni­
versität der Gestapo übergeben. Nur 
vier Tage später fand die Verhand­
lung vor dem Volksgerichtshof statt. 

DIE WEISSE ROSE 
denten Willi Graf, Alexander Schmo­
reil und Hans Scholl zum Sanitäts­
dienst nach Rußland abkomman­
diert. Nach ihrer Rückkehr bemühte 
sich die Gru.ppe, Kontakte zu anderen 
Widerstandskämpfern und Opposi­
tionellen zu knüpfen, um so die Basis 
des Widerstandes auszudehnen. 

Im Januar 1943 weihten die jungen 
Leute Professor Kurt Huber in die Ak­
tionen der Weißen Rose ein und ge­
wannen ihn für ihre Ziele. Nach der 
verheerenden Niederlage von Stalin­
grad verfaßte er das sechste Flug­
btatt, das Mitte Februar 1943 - zu­
nächst wie immer- auf dem Postweg 

SIE WAREN JUNG, WISS­

BEGIERIG UND VOLLER 

LEBENSFREUDE. ALS DAS 

REGIME DER NATIONAL· 

SOZIALISTEN IMMER 

BEDRÜCKENDER WURDE, 

HANDELTEN SIE UND 

BEZAHLTEN DAFÜR MIT 

IHREM LEBEN. 



Die dort ausgesprochenen Todesur­
teile gegen die Mitglieder der Wei­
ßen Rose konnten zwar deren Leben 
ein Ende setzen, nicht aber die Erin­
nerung an ihr mutiges Handeln aus­
löschen. Ihr Widerstand gilt heute, 50 
Jahre danach, als beispielhafter Ein­
satz gegen politische Willkür und 
Diktatur. Das belegt z. B. auch die 
Tatsache, daß in Deutschland über 
100 Schulen die Namen von Mitglie­
dern der Weißen Rose tragen. 

ZEITZEUGIN 
IM GESPRÄCH 

Sie erlebte die Ereignisse um die 
Weiße Rose unmittelbar mit- In­
ge Aicher-Scholl, älteste Schwe­

ster von Sophie und Hans Scholl. Wir 
befragten die 75jährige, die heute in 
einem kleinen Ort im Allgäu lebt, u.a. 
über die Beweggründe ihrer Ge­
schwister zum aktiven Widerstand. 

Frau Aicher-Scholl, könnten Sie Ihre 
Geschwister Hans und Sophie kurz 
charakterisieren? 
Das ist bei der Fülle an Erinnerungen 
nicht ganz einfach, aber ich will es 
versuchen. Hans war ein attraktiver 
iunger Mann, der andere schnell be­
geistern und mitreißen konnte. Sein 
Interesse galt vor allem der Literatu'"' 
Kunst, Musik, der Religion und Phi­
losophie - in dieser Weft fühlte er 
sich zu Hause. Auf meine Schwester 
Sophie traf das in ähnlicher Weise 
zu. Darüber hinaus besaß sie ein 
großes Talent zum Zeichnen und Ma­
len. Ihrem Wesen nach war sie eher 
zurückhaltend, schüchtern, aber im­
mer konsequent. Wenn etwas gesagt 
werden mußte, dann sagte sie es. 
Welchen Einfluß hatte Ihr Elternhaus 
auf den späteren Weg Ihrer beiden 
Geschwister? 
Sicher einen ganz wesentlichen! Im 
politischen Bereich prägte uns mein 
Vater. Er war ein überzeugter libera­
ler Demokrat, dem der einzelne 
Mensch, die Menschheit insgesamt, 
über alles ging und der den Krieg zu­
tiefst verabscheute. Er warnte uns 
frühzeitig vor den Nationalsoziali­
sten und konnte es gar nicht verste-

hen, daß wir uns anfangs alle begei-
. stert in die Hitleriugend einreihten. 
Aus welchen Gründen lehnten Sie 
und Ihre Geschwister dann später 
die Hitlerjugend und den National­
sozialismus ab? 
Hier sind einige Dinge zu nennen. Mit 
entscheidend war siehe'"' daß vieles 
von dem verboten wurde, was uns 
gefiel- z.B. die schwermütigen russi­
schen Volkslieder oder Bücher wie 
die ,Sternstunden der Menschheit' 
von Stefan Zweig, dem Lieblingsau­
tor von Hans. Auf einmal sollten die­
se Lieder und Bücher , volksvergif­
tend' sein. Das verstanden wir nicht. 
Zudem veränderte die Hitleriugend 
bald ihren Charakter; Drill und welt­
anschauliche Schulung bekamen im­
mer mehr Gewicht. Als Hans dann 
7 937 wegen seiner Mitgliedschaft in 
einer verbotenen Jugendgruppe ein­
gesperrt wurde und die Gestapo 
auch meinen Bruder Werner und 
mich ins Gefängnis schickte, da wa­
ren wir von unserer anfänglichen Be­
geisterung endgültig kuriert. 
Welche Rolle spielte der christliche 
Glaube für das Handeln Ihrer Ge­
schwister? 
Eine sehr große! ln einer Zeit, in der 
die Menschlichkeit so sehr verletzt 
war wie in den Jahren des Dritten 
Reiches, da bekamen Christentum 
und Glaube eine ungeheure Bedeu­
tung. Das Vertrauen und die Hoff­
nung auf Gott konnten einem hier 
die notwendige Kraft geben. Ich bin 
überzeugt, daß gerade die christliche 
Grundhaltung aller Mitglieder der 

lnge Aicher· 

Scholl erläu· 

tertAnselm 

Rädevonder 
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Weißen Rose wesentlich dazu 
beigetragen hat, mit dem bloßen Re­
den über Widerstand Schluß zu ma­
chen und- in vollem Bewußtsein der 
damit verbundenen Gefahr- aktiv zu 
handeln. Vielleicht ist es heute im 
Rückblick nicht ganz einfach, dies zu 
begreifen, weil man sich nur sehr 
schwer in die damalige Zeit hinein­
versetzen kann. 
Gerade für junge Leute dürfte das 
nicht leicht sein ... 
Ich bekomme oft Briefe, in denen sich 
Schüler fragen, ob sie auch so tapfer 
gewesen wären wie Hans und So­
phie. Meine Antwort lautet dann im­
me'"' diese Überlegung sei gar nicht 
so entscheidend. Viel wichtiger ist es 
meines Erachtens, sein Augenmerk 
auf die Gegenwart und Zukunft zu 
richten, heute Zivilcourage zu bewei­
sen und alles zu tun, daß sich so eine 
Situation nicht wiederholt. 
Finden Sie, daß man heute dieser 
Aufgabe gerecht wird? 
Es gibt durchaus Aktionen, die für un­
sere Demokratie sprechen, beispiels­
weise die Lichterketten in deutschen 
Städten, an denen sich Hunderttau­
sende von Menschen beteiligt haben. 
Andererseits sind, leider Gottes, im­
mer noch genug Unverbesserliche in 
unserem Lande vorhanden. Insge­
samt habe ich aber doch den Ein­
druck - bisweilen vielleicht eher eine 
Hoffnung als eine sichere Überzeu­
gung - , daß wir Deutschen aus der 
Geschichte gelernt haben und das 
Motto , Wehret den Anfängen' ernst 
nehmen. D 
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Post aus San Francisco 

,, 
• 
' 

Fährtenleser gesucht 

Von welchem Tier stammen diese Spuren? 

Die Lösung ist an die Redak-
tion zu schicken. Bei mehre-

•• 
Uber 10000 Kilometer 

entfernt, an der West­
küste der USA, wohnt der­
zeit eine unserer eifrigsten 
Leserinnen-die 1 Ojährige 
Judith Hahn aus Neunkir­
chen bei Erlangen. Sie lebt 
mit ihrer Familie für drei 
Jahre in San Francisco und 
besucht dort die Deutsch-

~ Die Zwölf vom 
Dachboden 

,, 
ren richtigen Einsendungen 
entscheidet das Los; der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
7.-3. Preis: Bücherschecks im 
Wert von 50.-, 30.- und 20.­
DM; dazu das T-Shirt " Tips & 
T(r)icks ". 4.-7. Preis: je ein 
T-Shirt. Einsendeschluß: 14. 7. 93 

Diesen Buchtip 
schickte uns 

Andrea Hetzer,- 7 3, 
aus Ansbach . • • Besuch aus Moskau 

Die Reise und den Auf­
enthalt in Bayern ge­

wann ich bei einem deut­
schen Sprachwettbewerb. 
Trotz der großen Freude 
über diesen Preis fiel mir 
der Abschied von zu Hause 
doch ziemlich schwer- ich 
bin nämlich zum ersten 
Mal im Ausland. Inzwi­
schen habe ich mich aber 
schon ganz gut einge­
wöhnt. Im Gymnasium, das 
ich in München besuche, 
wunderte ich mich dar­
über, wie viele verschiede-

ne Fächer es hier gibt. 
Hausaufgaben bekommen 
die russischen Schüler al­
lerdings mehr- vor allem 
in Mathematik und Physik. 
Wenn ich zurückkehre, 
möchte ich Sprachen stu­
dieren. Als Beruf stelle ich 
mir Deimetseherin oder 
Journalistin vor. Eine der 
schönsten Erinnerungen an 
meinen Aufenthalt in Bay­
ern: der Tanzkurs mit dem 
Abschlußbai I. Das war 
wunderschön. Bei uns gibt 
es nämlich so etwas nicht." 

·---·------ ------

Amerikanische Schule. Ju­
dith geht in ihrer Freizeit 
gerne zum Segeln, ist eine 
große Leseratte und löst 
begeistert Rätsel. ln der 
Ausgabe 4/92 von SCHU­
LE aktuellfand sie die rich ­
tige Lösung und gewann 
den 2. Preis. 

Schon gelesen? 

Diese spannende Ge­
schichte kann man si­

cher auch öfters lesen. Es 
geht darin um den 8jähri­
gen Oliver, der auf dem 
Dachboden eines engli­
schen Landhauses zwölf 
alte, kunstvoll geschnitzte 
Holzsoldaten findet. Zu­
sammen mit seinen beiden 
Geschwistern erwarten ihn 
aufregende Abenteuer; die 
kleinen Figuren erwachen 
nämlich zum Leben und 
sind sehr wertvoll. 

Die Hauptgewinner des Rät­
sels in Ausgabe 2/93 {Lösung: 
Wandertag): 
1. Preis: Daniela Hanisch, 
77, Hof 
2. Preis: Stefan Kreitmeier, 
8, Landshut 
3. Preis: Katja Hörning, 8, 
Birkenfeld 

Unsere Anschrift: 

Bayerisches 
Kultusministerium 

Redaktion 
SCHULE aktuell 

Salvatorstraße 2 
8000 München 2 



529789 baykm d kurznachrichten fsnr. 67, 62, 60, 50 

+++ stop +++ ausLaendische schueLer +++ stop +++ 

die zahL der ausLaendischen grund- und hauptschueLer ist 
im LaufendenschuLjahr in bayern um 1.561 auf nunmehr 
60.244 angestiegen. die auswertung der daten ergab, dass 
vermehrt kinder aus dem ehemaLigen jugosLawien die baye­
rischen voLksschuLen besuchen, waehrend die zahL der 
schueLer aus den uebrigen entsendestaatenweiter rueck­
Laeufig ist. 

+++ stop +++ gymnasium +++ stop +++ 

in einer bekanntmachung hat jetzt das kuLtusministerium 
die gymnasien in bayern darauf hingewiesen, die beruf­
Liche Orientierung ihrer schueLer noch mehr in den vor­
dergrundzusteLLen aLs bisher. vor aLLem in der mitteL­
und eberstufe soLLen die vieLfaeLtigen informationsmoeg­
Lichkeiten genutzt werden, um die gymnasiasten auf die 
arbeitsweLt und den spaeteren beruf vorzubereiten. dabei 
ist seLbstverstaendLich eine enge Zusammenarbeit mit den 
eLtern und der berufs- und Studienberatung erforderLich. 

+++ stop +++ SchuLkinder und medikamente +++ stop +++ 

ein aerzteteam der universitaets- und poLikLinik fuer 
kinder- und jugendpsychiatrie in wuerzburg hat nun eine 
mit unterstuetzung des bayerischen kuLtusministeriums er­
steLLte studie zum thema 'kinder und medikamente' vorge­
Legt. befragt wurden ueber 1000 eLtern, deren kinder zwi­
schen 7 und 14 jahre aLt waren. die studie widerLegt ein­
deutig die befuerchtung, dass kindern schon fuer aLLtaeg­
Liche probLerne beruhigungsmitteL und andere psychopharmaka 
verabreicht werden. 

+++ stop +++ bayeug +++ stop +++ 

der entwurf zur aenderung des bayerischen erziehungs- und 
Unterrichtsgesetzes (bayeug) wurde nunmehr dem bayerischen 
Landtag zugeLeitet. unter anderem werden darin die be­
stimmungen ueber die senderschuLen praezisiert, die den 
weiteren ausbau der sonderpaedagogischen foerderung behin­
derter sowie kranker kinder und jugendLicher regeLn. 
ausserdem steLLt der entwurf - unter bestimmten voraus- ..J 
setzungen - den berufsschuLabschLuss sowie den quaLifi- ~ ~ 
zierten berufLichen biLdungsabschLuss (quabi) dem ab- ~II 
schLuss der reaLschuLe gLei·ch. r- 1 

~ ~ 




	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8
	Page 9
	Page 10
	Page 11
	Page 12
	Page 13
	Page 14
	Page 15
	Page 16
	Page 17
	Page 18
	Page 19
	Page 20



